Inſerate werden à 1½ Sildergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot au fge⸗ 
nemmen. Die Auflage iſt 1500 und 
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Theater. 
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Zum erſten Male wiederholt: Die 
Sirene, oder: Die Schmuggler in den Abruzzen. 
Komiſche Oper in 3 Akten von Scribe. Muſik von Auber. 

Dieſe Oper, über welche ſich Ref. nach der erſten 
Aufführung im Allgemeinen ausſprach, hat ganz die Eigen⸗ 
ſchaften, um ein lebhaftes Intereſſe in Anſpruch zu nehmen 
und eine glänzende Wirkung hetvorzubringen, ſobald fie leb⸗ 
haft geſpielt und geſungen wird, ſobald namentlich die Titel⸗ 
rolle einer Sängerin anheim fält, die nicht allein eine bril⸗ 
tante Geſangs⸗Virtuoſitäͤt befißt, ſondern auch durch perſön⸗ 
liche Anmuth und Liebenswürdigkeit zu dezaubern weiß. 
Unter ſolchen Umftänden muß die Oper, in welcher das 
hoͤchſt anſprechende und zugleich ſpannende Sujet mit einer 
gefaͤlligen, graziöſen und belebten Muſik Hand in Hand 
gehen, Furore machen. Bei uns hat dieſe juͤngſte Muſe 
Scribe's und Auber’s ſolchen Triumph nicht errungen, im 
Gegentheil wurde ſie mit Kälte aufgenommen, und Referent 
hat das Publikum kaum in einer zweiten Vorſtellung ſo 
wenig zum Applaudiren aufgelegt gefunden, wie gerade 
heute. Einen großen Theil der Schuld an dieſem uner⸗ 
freulichen Reſultate trägt allerdings die nicht genuͤgende Bes 
ſetzung der Hauptrolle, der Sirene, deren kunſtvoller, bras 
vourartiget Geſanz den Mittelpunkt und Hauptreiz des 
Ganzen bildet. Ihre Töne winden ſich als glaͤnzender 
Faden durch die Oper, und ſollen Alles bezaubern, locken 
und fangen, d. h. fie ſollen etwas von dem durch die Fabel 
berühmten Sitenen⸗Geſange haben. Solche reizenden 
Toͤne nun vernahmen die Zuhörer nicht und wurden durch 
dieſe geſtoͤtte Illuſion auch gleichgültig gegen die vielen 
andern Trefflichkeiten und Schoͤnheiten der Oper. Daher 
die Kalte der Aufnahme eines Werkes, das unter den neueſten 
komiſchen Opern gewiß einen der erſten Platze einnimmt 
und welches uns für den Componiſten des „Fra Diavolo“, 
des „Maurer und Schloſſer“, deſſen letzten Erzeugniſſe ihn 
den früber wohl erwordenen Lorbeer faſt zu entreifin drohten, 
wieder mit lebendiger Theilnahme erfuͤllt und den Beweis 
liefert, daß ſein gluͤckliches Talent, feine ergiebige und uns 
gemein leichte Productjonskraft noch nicht fo erſchoͤpft und 
ausgebeutet iſt, als es uns Werke, wie „die Krondiamanten“, 
„des Teufels Antheil“ ic. glauben machten. Allerdings 
konnen wir die Muſik zur Sirene den Opern aus Auber's 
deſter Periode nicht an die Seite ſezen. Sie entfaltet 


Am 9. Dechbr. 


Dampfbset. 


erm 17. December 1844. 
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der Leſerkreis des Blattes 1 1 . 
Orten der Provin mfüft allen 
aus verbreitet, 5 und auch daruͤber hin: 


nicht den Reichthum reizender, pikanter 4 
ſprudelnde, geiſtreiche Laune, die dem ah = i i 
Maurer und Schloſſer, im Fra Diavolo, ſtets i When 
Maaße zu Gebote ſtand und ihm im Gebiete der fran 5 
ſchen komiſchen Oper unbeſtritten Scepter und Krone un 
ſchaffte; aber fie enthält des Anſprechenden und Gefaͤlli x 
viel, iſt groͤßtentheils friſch und lebendig empfunden 105 
weiß zu ſchnieicheln. Neben vielen Anklaͤngen aus Auber's 
früheren Opern, die jedoch meiſtens anders eingekleidet find 
treffen wir auch manches Neue und Eigenthuͤmliche an 
a, E reg durchgehende intereffant 
un ectvoll, ohne uͤberladen zu fein; 

a zu ſein; fie verräth den kunſt⸗ 

Inm erſten Akt hebt Ref. gleich das Ritorn 

die Stelle der Introduction vertritt, hervor: a 
Nebel niederwallen.“ Die alte Mathea weiß durch dieſen 
Balladenartigen Geſang, mit einigem ſchauerlichen Anſtrich 
in ſpannender Weiſe die geheimnißvolle Einführung det 
Sirene, deren Zaubertoͤne aus der Ferne erklingen und in 
das folgende Enſemble ſehr geſchickt und klar hervortretend 
verflochten find, vorzubereiten. Ueberhaupt iſt die Ausfuͤh⸗ 
tung der manche Schwierigkeit bietenden Idee, die Sirene 
den ganzen erſten Act hindurch hinter der Scene fingen zu 
laſſen, dem Componiſten ſehr gegluͤckt. Die Behandlung 
der andern Singſtimmen auf der Bühne, fo wie die Dre 
cheſterbegleitung iſt von der Art, daß die ferne Saͤngerin 
niemals gedeckt wird und ihre Stimme und Kunſtfertigkeit 
im hellſten Lichte hervortreten kann. Der Umſtand, daß 
die fernen Toͤne nur ſolfeggirend und auf: Ah! itftingen 
kommt der Wirkung naturlich bedeutend zu Statten. — 
Das Duett zwiſchen Stopetto und Scipio: „Zeigt ein gutes 
Geſchick iſt anregend und effectvoll, aber im Rhythmiſchen 
gewöhnlich. Es wird wieder unterbrochen durch das ferne 
geheimnißvolle Ah! Ah! der Sirene, welches den Scipio 
mit ahnendem Entzuͤcken erfüllt, während Scopetto ihn mit 
warmer Theilnahme beobachtet. Dieſem einſchmeichelnden 
Mittelſatz folgt, kraͤftig einfallend, wieder das erſte Motiv 
des Duettes, ein gluͤcklicher Contraſt, dem die Wirkung nicht 
fehlen kann. Nach mehren Scenen, die nur durch Dialo 
(an welchem die Oper faſt zu reich iſt), ausgefüllt Frey 
kommt ſchon das Finale, in welchem ſich zunaͤchſt das 
Lied des Scopetto: „Schutzgeiſt der Flibuſtier“ durch ein 
ſehr gefaͤllige Melodie auszeichnet. Es iſt dies ein er 
motiv der Oper, das man bei feiner öfteren Wiederkehr, 
zum Theil im Enſemble, immer mit Intereſſe anhört. 
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Eins der reizendſten Stuͤcke, ſchoͤn gearbeitet und voller 
Wohllaut iſt das Quartet: „Bezaubernde Sirene“, deſſen 
geſangvolles Motiv uns auch in der Einleitung zur Ou⸗ 
verture angenehm berührt und feine Bedeutſamkeit für die 
Oper ahnen laͤßt. 

Der zweite Akt, der muſikaliſch reichſte und ſchoͤnſte, 
wird eröffnet durch einen ftiſchen und kraͤftigen Chor der 
Schmuggler, dem eine ſehr durchgefuͤhrte Arie des Scopetto 
folgt, deren Schlußſatz: „Schoͤner Stand , mein Ziel und 
Stolz“ von großem Effect iſt. Der Chor fällt zuletzt mit 
ein und erhöht in kraͤftiger Weiſe das Aufregende der Me: 
lodie. — Nun machen wir endlich Bekanntſchaft mit der 
geheimniß vollen Sängerin des erſten Aktes. Aus der Sir 
rene iſt eine niedliche Zerline geworden, welche ihre naive 
Lebensweisheit in zwei allerliebſten Couplets auskramt und 
ſich ſomit auf die beſte Weiſe beim Publikum einführt, — 
Ein Hauptſtück iſt das folgende Duett zwiſchen Zerline und 
Scopetto: „Vielleicht ein Handwerks mann?“ Es iſt vom 
Komponiſten mit ganz beſonderer Sorgfalt ausgearbeitet und 
beſitzt die Hauptvorzuͤge des Auder chen Talentes: „pikante, 
ſprudelnde Melodie und lebendige, leichte, geiſtreiche Durch⸗ 
führung, in hohem Grade. Auch giebt es den. Sängern 
hinlaͤngliche Gelegenheit zu glänzen. Noch dankbarer in 
dieſer Hinſicht iſt das Trio, welches ſchon dadurch nter⸗ 
eſſant wird, daß Scipio und der originelle Kauz Balboya 
oben im Walde fit: und hörbar find, während Zerline 
unten im Innern des Wirthshauſes ihren ſehnſuͤchtigen 
Geſang ertoͤnen laßt, bis der nicht minder fehnfüchtige Scipio 
endlich „aus dem erſten Stock“ den Weg zur Geliebten 
findet und nun Beide „zu ebener Erde“ ihre Wonne aus⸗ 
jubeln. — Das Finale des zweiten Aktes zeichnet ſich vor⸗ 
zugsweiſe durch das große, trefflich gearbeitete und hoͤchſt 
wirkſame Schluß⸗Enſemble aus. i 

Die Muſik des dritten Actes iſt unbedeutend, bis auf 
das Finale, welches eine brillante Arriette der Zerline ent⸗ 
hält und überhaupt von guter dramatiſcher Wirkung iſt. 

Was nun die Aufführung dieſer ſehr huͤbſchen Oper 
anbetrifft, ſo kann ſich Ref. kurz dahin faſſen: daß Herr 
Duban (Scoptto) und Herr Scheibler (Herzog von 
Popol) durch tuͤchtigen Geſang und anſprechendes Spiel 
die, Stuͤtzen des Ganzen waren: daß Fraͤul. Ja ff zu 
große Anfängerin für die ſchwierige Parthie der Zerline iſt, 
obgleich die große Mühe, welche ſich die junge Dame gab, 
anerkannt werden muß, daß ferner für Herrn Janſon die 
Parthie des Scipio zu hoch und zu anſtrengend liegt, und 
daß Herr L'Arronge durch ‚feine treffliche und ergoͤtzliche 
Darſtellung den Mangel einer Baß ſtimme, wie ſie Balboya 
haben fol, nicht erſetzen konnte. Der Chor zeigte ib tuͤchtig 
geübt und griff lebendig in die Handlung ein. Die Aus- 
ſtattung, namentlich die Decoration des zweiten Aktes, war 
ſehr huͤbſch. Markull. 


Am 10, December. Zum erſten Male wiederholt: 
Bürgerlich und Romantiſch. Ociginal- Luſtſpiel in 
4 Akten von Bauernfeld. 


Am 11. December. Zum Benefiz für Mad. Geis let: 
Tartüffe, oder der Mucker. Luſtſpiel in 4 Akten, nach 
dem Franzoͤſiſchen des Moliôre, von L. Schmidt. Hierauf: 
Koͤck und Zufte. Vaudeville ⸗Poſſe in 1 Akt von W. 
Friedrich. Muſik von Stiegemann. 

Nicht leicht hat ein Luſtſpiel mehr Effect gemacht, als 
dieſe Schmidtſche Bearbeitung des Moliérſchen Tortuffe, 
die Wahl des Nebentitels, der Muckerer, iſt zwar etwas 
kuͤhn, laͤßt ſich jedoch durch die ſtark flleiſchliche 
Richtung der Begierden des Tartuͤffe vollkommen recht: 
fertigen. Alle Beziehungen wurden mit Lachen von dem 
Publikum aufgefaßt und es ſprach ſich allgemein der Wunſch 
aus, das Stuͤck bald noch einmal aufgefuͤhrt zu ſehen, ſo 
daß wir unmaaßgeblich meinen, Herr Gene dürfte 
einmal von feinem, ſonſt ſehr lobenswerthem Vornehmen, 
Benefizſtuͤcke nicht ſobald zu wiederhohlen, ausnahmsweiſe 
abftehen.*) 

Herr Wolff gab den Tartuffe fo ſcheinheilig, fo ger 
wandt, wie man es von ihm wohl erwarten konnte, ſehr 
haͤufig wurden die Leiſtungen des Darſtellers zugleich mit 
den Worten des Dichters applaudirt und es zeigte ſich recht 
deutlich, daß ein vollkommenes Verſtandniß der Dichtung 
und eine große Sympathie fuͤr daſſelbe unter dem Publikum 
ſtatt fand. Raͤthin Sellheim (Mad. Joſt) iſt eine ziem⸗ 
lich untergeordnete Rolle, ſie greift nicht beſonders in den 
Gang der Intrigue ein, anders iſt es mit ihrem Sohne 
Sellheim (Herr Pegelow) an welchem gewiſſermaaßen die 
ganze Intrigue gefeſſelt, der ein Spielball des Muckers 
und ſchwer zu ‚überzeugen iſt, endlich doch von der Schlech⸗ 
tigkeit des Burſchen uͤberfuͤhrt, aber auch zugleich in das 
Elend geſtuͤrzt wird. Dieſer fromme heilige Mann mit ſeinen 
verdrehten Augen und ſeiner ſtets wieder ausbrechenden, ſtets 
wieder bekaͤmpften Heftigkeit wurde von dem Darſteller 
trefflich gegeben, wenn gleich der, ſchwerfaͤllige lange Alexan⸗ 
driner ihm nicht recht munden zu wollen ſchien. Die 
übrigen. Rollen traten außer der Mad. Geisler (Gattin 
des Herrn Sellheim) nicht auffallend hervor und ſind nut 
vorhanden, um den Tartuͤffe Gelegenheit zu feinen Intri ⸗ 
guen zu geben. Etwas ſchwerfaͤllig machte Hr. Scheibler 
die Rolle des Kaufmann Brand, wir glauben, daß eine ge⸗ 
wiſſe trockene Komik (wie die des Fürſten von Popoli in 
der Syrene) ihm beſſer zuſagt, als der Indifferentismus 
gewöhnlicher. Rollen. Am Schluſſe wurden mit Enthuſias⸗ 
mus Herr Wolff und mehre andere, gerufen, N 5 

In dem darauf folgenden Vaudeville „Kö und Juſte 
ſahen wir Herr von Carlsberg in der Rolle des Kock; 
feine Darſtellung ‚gefiel durchweg ſie war auch ſehr gewandt 


) Wie wir ſo eben erfahren, iſt dieſem Wunſche bereits 
entſprochen, da der Tartuffe zum Beneſiz der Madame 
Bethmann am naͤchſten Mittwoch (18.) noch einmal 
gegeben wird. Wir machen das Publikum darauf auf 
merkſam, daß dieſes intereſſante Luſtſpiel nur noch dieſes 
eine Mal gegeben werden kann, indem ſich der ferneren 
Aufführung Hinderniſſe in den Weg ſtellen 7% & 

Die Red. 


. 
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und die haͤuſig geſehene Poſſe wurde durch die neue Auf⸗ 
faſſungsart für die Mehrſten eine neue. Ob es Recht ſei, 
viel eigenes hin zuzuthun, wollen wir unentſchieden laſſen, 
aber amüſant iſt es, und die ſaͤmmilichen eingelegten kleinen 
Scherze wurden ſofort verſtanden und richtig aufgefaßt. — 
Bei dem Herausrufen erſchienen ſaͤmmtliche Mitſpielende, 
doch Herr von Carlsberg wurde noch einmal ganz deſonders 
gerufen, ein Zeichen, daß er es dem Publikum ſo recht, 
recht gemacht haben mußte. Dr. Morvell. 


Am 12. Decbr. Zum erſten Male wiederholt: Ban⸗ 
tier und Journaliſt. Original⸗Schwank in 2 Akten 
von Joſeph Mendelsſohn. Hierauf: Der v erbängniß: 
volle Eierkuchen von Adele Beckmann. Zum Be⸗ 
ſchluß: Der Geburtstag. Pantomimiſches Ballet in 
1. Akt. Muſik von A. Kohl. Arrangitt von Fricke. 


Kajäütenfracht. 


| 
— Kaum 8 Tage waren feit dem merkwürdigen Durch⸗ 
bruch der Weichſel dei Neufähr verfloſſen, als ſich dieſes 
Blatt“) über die Folgen diefer merkwuͤrdigen Natur- Bege⸗ 
benheit ausſprach und das Publikum, welches aus derſelben 
mit finſtern Blicken nur Unglück hervorgehen ſah, zu be: 
ruhigen verſuchte, gleichſam als ob es im prophetiſchen 
Geiſte geſprochen; alles iſt fo eingetroffen, wie damals vor⸗ 
het gefagt ward. Damals ward auch von der nothwendigen 
Befeſtigung des neuen Ausfluſſes der Weichſel geredet und 
auch dieſe tritt jetzt in die Wirklichkeit. Die hoͤchſten 
Militair⸗Behoͤrden haben dieſen Punct fur wichtig genug 
erachtet, um denſelben durch ein großes ſelbſtſtaͤndiges Fort 
fügen zu muſſen. Es ſoll auf der Werderſeite am 
Weichſeldamm, dicht an dem Schleufen + Önfihofe des Herrn 
Schilling erbaut werden. Se. Majeſtat der Koͤnig haben 
dieſen Plan genehmigt, die ſofortige Ausführung angeordnet 
und die hie zu erforderlichen Summen angewieſen. Dieſes 
bedeutende Feſtungswerk wird zwar mehre Jahre zum Aus. 
bau und große Koſten erfordern, aber auch im Kriege einen 
utzen gewähren, welchet dieſes Opfer des Friedens weit 
überwiegt, denn es wird gleichſam der Schlußſtein der Ber 
feſtigungen von Danzig, Weichſelmünde, Pillau und Koͤ⸗ 
nigsberg fein. Die ganze Nehrung, dieſer fruchtbare Lande, 
ti, bleibt nunmehr im Fall einer Belagerung als Speifes | 
kammer von Danzig geſchuͤtzt, der Raum zwiſchen dem 
urchbruch, Danzig und Weichſelmünde, bildet kuͤnftig ein 
grobe verſanztes Lager für eine ganze Armee, die Der 
dung zwiſchen den vier Feſtungen Danzig, Weichſelmuͤnde 
Pillau und Königsberg kann nicht mehr unterbrochen werden 
und fie konnen ſich gegenſeitig mit Truppen Lebensmitteln 
=” Kriegsbedürfniſſen unterſtuͤtzen; die Niederſtadt wird 
ven der Nehrung aus kein Bombardement mehr zu fürchten 
. Ein Angriff Danzigs mit Kanonenbooten, welche in 
den neuen Weichſel⸗Ausfluß einlaufen, iſt nicht meht zu der 


— 


* and 
I Scaluppe zum Dampfboot vom IJ. Februar 1844. 


ſor gen. Jetzt fehlt nur noch Eins, — und dieſes iſt eine 
Flottille von flach gehenden eifernen: Kanonenbooten auf 
dem Haff, die das Haff und die Ausflüffe der Weichſel und 
Nogat beherrſchten und ſich im Falle der Noth durch den 
neuen auch ſchon in Angriff genommenen Kanal, welcher die 
Stelle der verſandeten Elbinger Weichſel vertreten ſoll, unter 
den Schutz dieſes neuen Forts oder über die See nach 
Pillau zurückziehen koͤnnten. Sie müßten aber von Eifen 
ſein, denn, da zu erwarten ſteht, daß Irene Europa noch 
lange friedlich laͤcheln und mit ihren Palmenzeigen gegen 
die Schwerdte und Speere des Mars und der Bellona 
ſchuͤtzen wird, fo moͤchten die hölzernen Boote wohl ver⸗ 
faulen, ehe ſie zum ernſten Gebrauch angewendet werden 
könnten. 

Die Abſteckung des Forts iſt bereits erfolgt, und die 
neue auf dem Weichſeldamm nach der Schleuſe ‚führende 
Chauſſce, welche im naͤchſten Frühjahr vollendet fein: wird, 
dürfte manchen den Beſuch dieſes großen Baues erleichtern 
und ihnen der Anblick der regen Thaͤligkeit, welche ſich dort 
im Fruͤhjahr entwickeln wird, Unterhaltung verſchaffen! — 
Freue Dich Schilling! das Fort wird die Münzftätte fein, 
in welcher Du zu vielen Groſchen geſchlagen wirſt. Kr. 


Provinzial-Eorrefpondenzen, 


Königsberg, den 6. December 1844. 


Seit Montag den 2. d. M. haben hier die Sitzungen der 
General⸗Synode begonnen, die aus den Regierungsbezirken Ks 
nigsberg, Gumbinnen, Marienwerder und Danzig 
einberufen iſt, und aus den ſämmtlichen Superintendenten und je 
einem Geiſtlichen beſteht, der aus jeder Dioceſe durch Stimmen⸗ 
mehrheit der Amrsbrüder gewählt iſt. Es find etwa 104 Theil 
nehmer an der Synode und die Namen und der Character der 
meiſten Mitglieder dieſer außerordentlichen Verſammlung, welche 
auch die Geiſtlichkeit im preuß. Staate als einen eigenen 
Stand auftreten laßt, iſt dafür Bürge, daß ihre Vorſchlaͤge und 
Wuͤnſche dem geiſtigen Streben, das ſich in unſerm Altpreußen 
beſonders laut und erfreulich ausſpricht, entſprechen werden. — 
Am Mittwoch den 4. d. M. war eine allgemeine Verſammlung 
des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins. Nachdem die Prediger Dr. Rupp 
und Voigt ſich in der Domkirche uͤber die Tendenz und das 
Zeitgemäße des Vereins ausgeſprochen hatten, erfolgte eine be⸗ 
rathende Verſammlung im großen Hoͤrſaale des Albertinums, deren 
Ausgang Ref. zu erfahren verhindert wurde, da ſich die Verhandlungen 
von 2 Uhr Nachmittags bis nach 6 uhr Abends hinzogen. Auch 
die Koͤnigsberger zeigen große Theilnahme dafür, auswärtigen 
chriſtlich⸗proteſtantiſchen Brüdern neue Kirchen zu bauen, wenn 
fie auch im Allgemeinen die eignen oft leer ſtehen laſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Neufahrwaſſer, den 15. Dezember 1844. 
Vorgeſtern ging ein fremder Schiffscapitän mit einer reichen 
Ladung von hier nach London aus, mußte aber, da auf dem 
Schiffe Alles ſteif und feſt gefroren und das Schiff alſe auf 
offener See nicht mehr zu regieren war, von Hela die Ruͤckreiſe 
antreten, und erreichte nur mit großer Mühe den hieſigen Hafen. 
Bis jetzt ſind in dieſem Jahre 1543 Schiffe hier eingelaufen. 
By. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 
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Aufforderung. 8 gn Theatrum mundi. 
N Ing f Mittwoch den 18. Dezember. Schloß Harten⸗ 
Zur Bildung eines Vereins für das Wohl der ſtein (Winterlandschaft); Hierauf: Agra, die Reſidenz der 


arbeitenden Klaſſen am hieſigen Orte. 8 i ä 
Das in Berlin zuſammengetretene Comité des Central⸗ 1 eher Grabmal des Kaiſers 


Vereins Für das Wohl der arbeitenden Klaſſen hat den 
hieſigen Gewerb⸗Verein aufgefordert, auch in feinem Bereich 
für die Förderung dieſes wohlthaͤtigen Zweckes zu wirken. 
Indem wir mit Zuverſicht hoffen dürfen, daß dieſer 
wichtige Gegenſtand auch hier vielfaͤltige und lebhafte Theil: 
nahme finden werde, laden wir alle Bewohner Danzigs 
und der Umgegend, welche ſich für denſelben intereſſiren, 
ganz ergebenſt ein, an einer Verſammlung 
Freitag, den 3. Januar 1844, im Saale des 
Engliſchen Hauſes Abends 5 Uhr 
Theil nehmen zu wollen, um die Mittel und Wege zur 
Erreichung des vorgeſteckten Zieles zu berathen, und durch 
Wahl eines votlaͤufigen Comité zur weiteren Vorbereitung 
dieſer Angelegenheit, auch hier einen Vetein zu oben ge⸗ 
dachtem Zweck ins Leben zu rufen. ' 
Der Vorſtand des Danziger Allgemeinen Gewerbevereins. 


— — 


Ein Schenkſpind 33 bis 4 Fuß breit wird zu kaufen 
geſucht Brodtbaͤnkengaſſe e 709. 


Einem geehrten Publikum mache id die ergebene 
Anzeige, daß ich untet der Leitung eines geſchickten Werk⸗ 
fuͤhrers das Geſchaͤft meines verſtorbenen Mannes unter der 
alten Firma Dentlerſches Sarg-Magazin 
fortgeſetzt von E. Gronert far meine Rechnung 
fortfegen werde. Reelle und puͤnktliche Bedienung ſoll 
mein groͤßtes Augenmerk fein. 

Gleichzeitig empfehle ich E. geehrten Pur 
blikum bei vorkommenden Sterbefaͤllen mein 
Sarg⸗Magazin, zun Damm J 1427, 

welches mit allen Sorten Saͤrgen, eichenen und fichtenen, 

großen und kleinen, ſowie auch Sargbeſchlaͤgen und Platten 

aufs vollſtaͤndigſte aſſortirt iſt, zu den nur moͤglichſt billigſten 

Preiſen. Amalie Gronert, Wittwe. 
Danzig, den 13. December 1844. 


’ Punsch-Syrup aus altem Jamaica-Rum 
Wachs-Lichte beste weisse, in 3 und } Champagner-Flaschen a 11 und 20 Ehe, 
Stesrin- Lichte e tenber bee d, . Jamaica-Rum a 15 fe, üchten 
Spermaceti-Lichte (Wallrath) dito, Arrac a 15 e. Bischof aus gutem Medoe 
Wachs Stock Ta c ä 10 Sr, und Bischof - Extraet in 


kleinen Fläschchen à 24 An: 
verkauft in verschiedenen Grössen zu den billigsten ur — = ir 21 45 5 — ha 8 
Preisen Bernhard Braune. ? 
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5 . So eben erſchlen in der Buchhandlung von Fr. Sam. 
Ein neuer gußeiſerner Ofen nebft completten Möhren Gerhard, Langgasse „IE 400: F 
iſt zu verkaufen Btodtbaͤnkengaſſe „ 709. A 
Das wohlgetroffene Portrait 
Laut eingegangener Ordre aus Frankreich ſollen drei in N 


0 
der Koͤnigl. Packhofs⸗Niederlage liegende Kiſten Champagner JOmA NAA BON. 


ſofott verkauft werden. Das Nähere daruͤber erfährt man | Preis 5 : 
im Comptoir Hundegaſſe „ 280. | — 


In der Buchhandlung von Tr. Sam. Gerhard iſt fo eben erſchienen und zu haben; 


Wenester Preuss. Hational - Kalender 
für 1845. 


In 4. broch. Preis: ohne Beiwagen 124 %:, mit Beiwagen 22} : — Jeder Käufer erhält ein cone 
litbographiſches Kunſt⸗Blatt als Gratis⸗Prämie und zwat nach eigener Wahl, entweder: der Liebesbrie 
oder: die Toilette. > 

Der National:Kalender zeichnet ſich auch in dieſem Jahre wieder durch nicht allein unterhaltenden, fondern auch 
practiſch⸗nuͤtzlichen Inhalt, fo wie durch die ſchoͤnſten Prämien, welche je einem Kalender beigegeben wurden, aus. 


Druck und Verlag von Tr. Sam. Gerhard in Danzig. 


